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Überblick über' die Kalisalzverarbeitung, die Menge und Zusammen~
setzung der verschiedenen Abwässer und deren Beseitigung1)
Von Dr. rer. nato JOACHIM KAEDING, Berlin DE 628.31

Vor etwa hundert Jahren wurde zuerst in Deutschland mit der Förderung von Kalisalzen und deren
Verarbeitung begonne'ß, Während dieser Zeit hat sich die Kaliindustrie zum größten anorganischen
Vorflutverunreiniger im Weser- und Saale-Elbe-Gebiet entwickelt. Im Gegensatz zu vielen anderen
Abwässern ist. durch eine Ortsbesichtigung den Vorflutern die Belastung mit Kaliabwässern nicht
anzusehen. Eine natürliche Selbstreinigung findet in ihnen nicht statt. Die Abwässer können nur
durch Verdünnung schadlos abgeleitet werden. Die Belastung geht heute sehr oft über das erträgliche
Maß hinaus. Dies hat zur Folge, daß die Brauchwassernutzung nur bedingt durchgeführt werden
kann, denn die Abwässer weisen vornehmlich einen erheblichen Gehalt an Ohlorid und hohe' Härte auf.

In früheren Zeiten wurden die beim Steinsalzbergbau
auf verschiedenen Lagern angetroffenen Kalisalze als
sogenannte "Abraumsalze" auf Halde gelegt, weil man
damals keine Verwendung"für sie hatte. Erst die Ver-
breitung der Liebigschen agrikulturchemischen Er.
kenntnisse, daß die von den Pflanzen dem Boden ent-
zogenen Nährstoffe ersetzt werden. müssen, um die
Ernteerträge zu steigern, trug mit zur Entwicklung der
Kaliindustrie bei. Heute bilden außerdem die in den
Fabriken der Kaliwerke veredelten Rohsalze wichtige
Grundstoffe der chemischen Industrie, so daß die Kali-
industrie in unserem Wirtschaftsleben einen bedeuten-
den Faktor darstellt. Deutschlands Anteil an der Welt-
kaligewinnung betrug 1949 40,7%.

Die mittel. und norddeutschen Kalilager sind vor
etwa 210 bis 250 Mill. Jahren ,als marine Ablagerungen
der Zechsteinformation entstanden. Jüngeren Datums
sind die Lager in der oberrheinischen Tiefebene, deren
Bildung ins Tertiär fällt. Auf den Lagerstätten kommen
Kalisalze und Steinsalz immer gemeinsam vor.

Im mittel- und norddeutschen Raum sind Kalilager
.weit verbreitet. Geologisch werden unterschieden:

Norddeutscher Flachlandbezirk,
Magdeburg-Halberstädter Bezirk,
Nordhannoverscher Bezirk,

., Südhannoverscher Bezirk,
Südharzbezirk,
U nstrut -Saale -Bezirk,
Werra-Fulda-Bezirk,
Niederrheinisches Becken.

Die deutschen Kalisalzvorräte werden auf etwa 20000
Mill. t K20 geschätzt. Demgegenüber betragen die deut-
schen Steinsalzvorräte etwa 16 Bill. t. Die Zahlen
zeigen, daß diese Vorräte sehr großen wirtschaftlichen
Wert besitzen, der den anderer Mineralien und Erze um
ein Vielfaches übersteigt. Zum Vergleich sei erwähnt,
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daß die Summe der im Meer enthaltenen gelösten Salze
etwa 47000 Bill. t beträgt.

Die verschiedenen Rohsalze und ihre Verarbeitung

Als Rohsalze werden Sylvinit, Hartsalz und Oarnallit-
gestein gefördert. Sie sind aus verschiedenen Salzmine-
ralien zusammengesetzt. Dabei ist der Anteil der ein-
zelnen Komponenten gewissen Schwankungen unter-
worfen, weshalb zur Beurteilung der Abwasserfrage die
Kenntnis der Hauptbestandteile erforderlich ist.

Sylvinit = Sylvin + Steinsalz
KOI NaOI

= Sylvin + Kieserit od. Anhydrit
. KOI MgSO",.HaO OaSO",

+ Steinsalz
NaCI

Oarnallitgestein = Oarnallit + Steinsalz
KOI . MgCla ' 6 HaO NaCI

. - + Kieserit
MgSO",. HaO

In den Fabriken der Kaliwerke werden die aus der
Grube geförderten Rohsalze einer chemischen oder phy-
sikalischen Aufbereitung unterworfen mit dem Ziel, den
Kaligehalt im Endprodukt anzureichern. Neben den

. reinen K,JJidüngesalzen werden Mischdünger und so-
genannte Nebenprodukte hergestellt. :pie wichtigsten
Erzeugnisse der Kaliindustrie sind in Tafel 1 zusammen-
gestellt.

Im Gebiet der DDR wird Hartsalz und Oarnallit
chemisch aufbereitet. Die mittlere mineralogische Zu-
,sammensetzung der Rohsalze ist in Tafel 2 aufgeführt;

Die verschiedenen Abwässer

Die Menge und Zusammensetzung der Abwässer
hängt vom Rohs~lz und vom hergestellten Produkt ab.
Bei der Sylvinit- und Hartsalzverarbeitung fallen n'ur
geringe Abwasser:qJ.engen an. Der Laugenhaushalt man-.
eher Werke ist sogar ausgeglichen, so daß kein Abwass~r

anfällt. (Die salzhaitigen
. Wässer werden als Laugen,

bezeichnet, obwohl sie neu-
tral reagieren.) Bei der
Oarnallitverarbeitung da-
gegen muß das Doppf'lsalz
Oarnallit in seine Kompo-
nenten Kaliumchlorid und
Magnesiumchlorid zerlegt
werden. Die dabei entste-
hende magnesiumchlorid-
haltige Endlauge wird ab.
gestoßen. In Bild 1 und 2
ist das Schema der Hartsalz-
und Oarnallitverarbeitung
wj,edergege ben.
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Grundchemikaliim

Kainit ........... 12-15'/, EaO CWorkalium ....,. bis zu 62 '/, EaO
30er Düngesalz ... 28-32 '/, E20
40er Düngesalz ... 38-42 '/, EaO EaUumsulfat . . . . . . EaSO",

50er Düngesalz ... 48-52'/, EaO Natriumsulfat, . . . . NaaSO",
Schwefeisaures KaU 48-52 'I, EaO als Sulfat
EmgekaU ......... 33-37 'I, EaO rulndestens Bittersalz. . . . . . . . . MgSO",. 7HaO

15'/, Magnesiumsulfat Magnesiumsulfat. . MgSO",
Patentkali. . . . . . . . . 26-30 'I, EaO als Sulfat mindestens

> 26 '/, Magnesiumsulfat IDeselit. . . . . . . . ... MgSO",. HsO
Reformkali ....... 26-30 'I, KaO vornehmllch als Sulfat

26 '/, Magnesiumsulfat. Brom ..,......... Br

8 'I, Calciumsulfat und Steinsalz. . . . . . . .. NaCI
,nur 12,5'/, CWorid




